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Mehr Komfort Mammern will seinen
Bootssteg sanieren oder sogar ausbauen.
Das wird teuer. Diessenhofen/Untersee Seite 23

Stillstand Der Landschaftsschutz macht
einer Umzonung vorläufig einen Strich
durch die Rechnung.           Weinland Seite 25

Interview Friedrich Punkelsheim

«Als Mathematiker bin ich ein Fanatiker»
Die Stimmbürger haben in
vier Wochen über ein neues
Wahlsystem zu entscheiden.
Wir sprachen mit dem Erfin-
der des neuen Verfahrens.

VON WALTER JOOS

Herr Pukelsheim, was hat Sie veran-
lasst, sich aufgrund von Wahlresulta-
ten mit der konkreten Zuteilung von
Mandaten auf verschiedene Wahl-
kreise zu befassen?
Friedrich Pukelsheim: Ich wurde
bereits 1993 im Rahmen meiner beruf-
lichen Tätigkeit auf das Problem der
möglichst exakten Umsetzung der in
Form von Wahlergebnissen ermittelten
Stimmenanteile in feste Mandate auf-
merksam. Dabei befasste ich mich auch
mit den Stärken und Schwächen des
bisher bei den Nationalratswahlen so-
wie bei der Bestellung der Parlamente
im Kanton Schaffhausen verwendeten
Verfahrens nach Eduard Hagenbach-
Bischoff. Im weiteren nahm ich die
Arbeiten von Professor Michel Louis
Balinski und seiner wissenschaftlichen
Mitarbeiterin Gabrielle Demange über
die doppelt proportionale Divisorme-
thode mit Standardrundung zur Kennt-
nis. Dabei habe ich festgestellt, dass
dieses Verfahren den Wählerwillen im
Vergleich zu der von Eduard Hagen-
bach-Bischoff entwickelten Methode
erheblich genauer abzubilden vermag.

Haben Sie sich primär aus wissen-
schaftlichen Gründen mit den unter-
schiedlichen Sitzzuteilungsverfahren
befasst, oder geht es Ihnen um eine
gerechtere Behandlung der durch das
bisherige System benachteiligten
kleinen politischen Gruppierungen?
Pukelsheim: Es geht mir in dieser
Sache weder um die Politik noch um die
Bevorzugung oder Benachteiligung
grosser oder kleiner Gruppierungen.
Ich fühle mich auch nicht als Gerechtig-
keitsapostel. Ich will mit dem neuen
System lediglich die Wahlergebnisse so
genau wie möglich umsetzen. Als Ma-
thematiker bin ich – was das Streben
nach Präzision betrifft – ein Fanatiker.

Wo liegt denn für Sie der wesentliche
Unterschied zwischen dem bisher bei
der Wahl des Kantonsrates geltenden
Verfahren und dem von Ihnen entwi-
ckelten und von Regierung und Parla-
ment befürworteten neuen Wahlsys-
tem?
Pukelsheim: Beim neuen Wahlsystem
werden die von den verschiedenen poli-
tischen Gruppierungen in den einzel-
nen Wahlkreisen erzielten Stimmen in
einem ersten Schritt zusammengezählt
und aufgrund der im ganzen Kanton
erzielten Stimmenanteile auf die an der
Wahl beteiligten Parteien verteilt. In
einem zweiten Schritt werden schliess-
lich die den einzelnen Parteien im Kan-
ton zustehenden Sitze auf die einzelnen
Wahlkreise verteilt. Bei der bisher an-
gewandten Methode erfolgte die Zutei-
lung der Sitze ausschliesslich anhand
der in den einzelnen Wahlkreisen er-
zielten Resultate. Dies führte unter
dem Strich unter Umständen zu erheb-
lichen Verzerrungen und benachtei-
ligte vor allem die kleinen politischen
Gruppierungen.

Welche Ursachen liegen dieser Benach-
teiligung zugrunde?
Pukelsheim: Die bisher angewandte
Methode zur Verteilung der Restman-
date wirkt sich rein rechnerisch zuun-
gunsten der kleinen Parteien aus. Zu-

dem bleiben bei einem jeden Wahlkreis
separat betrachtenden Verfahren unter
Umständen erhebliche Stimmenanteile
unberücksichtigt.

Gemäss bundesgerichtlicher Recht-
sprechung sollten in einem Wahlkreis –
soweit nicht regionalpolitische Gründe
höher gewichtet werden – mindestens
neun Mandate zur Verteilung gelan-
gen. In welcher Hinsicht vermag die
nach Ihnen benannte Methode eine die
kleinen Parteien zusätzlich benachtei-
ligende Abweichung zu rechtfertigen?
Pukelsheim: Die Einteilung eines Kan-
tons in verschiedene Wahlkreise ist 
ein politischer Entscheid. Im Kanton

Schaffhausen wollen Regierung und
Parlament – ungeachtet der künftig von
80 auf 60 verminderten Zahl der Mitglie-
der des Kantonsrates – an der bisher be-
stehenden Aufteilung in sechs Wahl-
kreise festhalten. Damit möchten die
Behörden weiterhin eine angemessene
Vertretung aus allen Teilen des Kan-
tons gewährleisten. In einem Wahl-
kreis, in dem weniger als neun Sitze zur
Verteilung gelangen, bedarf es zur Er-
ringung eines Mandates eines ver-
gleichweise hohen Stimmenanteils.
Wird dieser nicht erreicht, gehen die im
entsprechenden Wahlkreis erzielten
Stimmen bei der bisher praktizierten
Methode gleichsam verloren. Das ist

beim von Regierung und Parlament vor-
geschlagenen neuen Sitzzuteilungsver-
fahren nicht mehr der Fall. Bei dieser
Methode werden die in allen Wahlkrei-
sen erzielten Stimmen im Rahmen der
Oberzuteilung berücksichtigt. Das dop-
pelt proportionale Wahlsystem sichert
unter Wahrung der bisherigen Wahl-
kreise die grösstmögliche Gleichheit
der Erfolgswerte der Wahlberechtigten
auf dem gesamten Kantonsgebiet.

Aufgrund des neuen Systems kann
jedoch unter Umständen ein Vertreter
ins Parlament gelangen, der aufgrund
des bisher ausschliesslich auf den
Wahlkreis bezogenen Sitzverteilungs-

verfahrens nicht gewählt worden wäre.
Auf der anderen Seite scheidet unter
Umständen ein Kandidat aus, der
nach der alten Methode reüssiert hätte.
Pukelsheim: Solche gegenläufigen Sitz-
vergaben sind der Preis der neuen Me-
thode. Diese betrachtet den Kanton im
ersten Umgang als einen einzigen Wahl-
kreis. Die Zuteilung auf die Wahlkreise
findet erst beim zweiten Umgang statt.
Das führt im Vergleich zu einer rein
wahlkreisbezogenen Betrachtung zu ge-
wissen Differenzen. Diese sind jedoch
wesentlich geringer als die durch die
alte Methode möglichen Verzerrungen. 

Das neue Wahlsystem wird von den
Kritikern als reichlich kompliziert und
als völlig intransparent bezeichnet. Ist
Ihre Methode für einen Laien über-
haupt nachvollziehbar? 
Pukelsheim: Das möglichst präzise
Divisorverfahren erscheint auf den ers-
ten Blick tatsächlich als eine nicht ganz
einfache Methode. Die daraus resultie-
rende Sitzverteilung kann jedoch ohne
weiteres mit einem einfachen Taschen-
rechner überprüft werden. Was die
Transparenz betrifft, unterscheiden
sich das bisherige und das nunmehr
vorgeschlagene System nicht wesent-
lich voneinander. Insbesondere der
Einfluss der bisher zulässigen Listen-
verbindungen sowie der Bildung von
zusätzlichen Unterlistengruppen –
diese würden bei Annahme des neuen
Systems eliminiert – war für viele Wäh-
ler nur schwerverständlich.

Welche Auswirkungen hätte die
Annahme des neuen Wahlsystems 
Ihres Erachtens auf die politische
Landschaft?
Pukelsheim: Es wäre für die kleinen
politischen Gruppierungen in Zukunft
wesentlich attraktiver, auch in den
vergleichsweise kleinen Wahlkreisen
eigene Kandidaten zu portieren. Dies
würde die Auswahl für die entspre-
chenden Wähler erhöhen.

Friedrich Pukelsheim Der
innovative Stochastiker
Friedrich Pukelsheim wurde am 8.
September 1948 in Solingen gebo-
ren. Nach dem Abitur studierte er
in Köln und in Freiburg im Breis-
gau Mathematik und promovierte
1977 mit einer Dissertation über
«Punktschätzungen in linearen
statistischen Modellen» zum Dok-
tor rerum naturalium. 1982 über-
nahm er den Lehrstuhl für ange-
wandte mathematische Stochas-
tik an der Universität Hamburg.

Seit 1983 wirkt Friedrich Pu-
kelsheim als Professor für ange-
wandte Stochastik an der mathema-
tisch-naturwissenschaftlichen Fa-
kultät der Universität Augsburg.
Im Rahmen seiner wissenschaftli-
chen Tätigkeit befasste sich Fried-
rich Pukelsheim auch mit neuen
Methoden zu einer möglichst kor-
rekten Zuordnung von politischen
Mandaten aufgrund konkreter
Wahlergebnisse.

Die nach seinem Namen be-
nannte doppelt proportionale Di-
visormethode mit Standardrun-
dung wurde auf der Grundlage
von Arbeiten der in Paris tätigen
Wissenschafter Michel Louis Balins-
ki und Gabrielle Demange entwi-
ckelt. Sie wurde in den vergange-
nen Jahren im Kanton Zürich er-
probt. Über ihre Einführung ent-
scheidet das Volk am 24. Februar
sowohl im Kanton Schaffhausen
als auch im Kanton Aargau.
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Klettgau                        12 Sitze
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Stein am Rhein             4 Sitze
Buchberg/Rüdlingen   1 Sitz
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Friedrich Pukelsheim: Das neue System gewährleistet eine gleichwertige Berücksichtigung der Wählerstimmen. Bild Selwyn Hoffmann


